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Aus Anlaß des 600. Geburtstage von Johannes Gutenberg - es handelt 
sich dabei um einen symbolischen Geburtstag ' - findet in diesem Jahr der 
geniale Erfinder des Buchdrucks in Pre se, Rundfunk und Fernsehen in 
ganz besonderem Maße die ihm gebührende Aufmerksamkeit. Rechtzeitig 
für das Gutenberg-Jahr erschienen auch zahlreiche Publikationen, die sich 
mit seinem Leben und Werk und mit der Ausbreitung dieser epoche-
machenden Erfindung bis in unsere Tage hinein beschäftigen. 

Dieses nicht nur Gutenberg, sondern insbesondere die Geschichte des 
Buchdrucks betreffende Jubiläum soll Anlaß sein für eine Abhandlung 
über den aus Ettenheim stammenden Frühdrucker Heinrich Knoblochtzer. 
Er gehörte zu jenen herausragenden Druckern aus dem letzten Viertel des 
15. Jahrhunderts, die Gutenbergs Idee und Drucktechnik recht bald mutig 
und engagiert aufgegriffen und fortgesetzt haben. Zahlreiche Forschungs-
berichte über seine Tätigkeit als Drucker und Verleger von Inkunabeln2 

oder Frühdrucken wurden seit dem Ende des 19. Jahrhunderts veröffent-
licht, die allerding in den heimatgeschichtlichen Publikationen kaum Be-
achtung fanden3. Sinn und Zweck dieses Beitrages ist es nun, durch Zu-
sammenfassung der umfangreichen Fachliteratur den Frühdrucker Heinrich 
Knoblochtzer als eine bedeutende Ettenheimer Persönlichkeit herau zustel-
len4. 

Heinrich Knoblochtzer aus Ettenheim 

Leider ist über das Leben von Heinrich Knoblochtzer nur sehr wenig be-
kannt. Doch wissen wir immerhin aus einem Eintrag in der Studentenma-
trikel der Universität Heidelberg aus dem Jahr 1486 von seiner Herkunft 
aus Ettenheim. Daraus geht hervor, daß sich Heynricus Knoblochzerr de 
ettenheym au der Straßburger Diözese am IX. April 1486 bei Jeronimus 
Flor, einem Magister der Jurisprudenz, in Heidelberg einschreiben ließ. 
Dieses handschriftliche Verzeichnis befindet sich im Archiv der Ruprecht-
Karls-Universität Heidelberg5: 
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In einem erst kürzlich entdeckten Hinweis auf eine Urkunde vom 16. 
September 1448 über eine Klage wegen der Waldnutzung auf Ettenheimer 
Bann vor dem Straßburger Notar findet man neben anderen Ettenheimer 
Namen auch einen Ludwig Knoblotzer, Schulmeister zu Ettenheim6. Zu-
sammen mit dem Heidelberger Universitätseintrag von 1486 ist dies nun 
das zweite Dokument, in dem der Name Knoblochtzer in Verbindung mit 
Ettenheim erscheint, wenngleich in anderer Schreibweise. Da jedoch Hein-
rich Knoblochtzer in Drucken von 1478, 1482 und 1483 seinen Namen 
ebenfalls „Knoblotzer", also ohne „eh", schrieb7, wobei es noch weitere 
Varianten gibt, pricht manches dafür, daß er der Sohn des Ettenheimer 
Schulmeisters ist. 

Das Geburtsjahr von Heinrich Knoblochtzer, das wir nicht kennen, wird 
in der Neuen Deutschen Biographie auf 1445 geschätzt8. Die Einrichtung 
einer kostspieligen Druckerwerkstatt im Jahr 1476 - in diesem Jahr er-
schien sein erster Druck - und die Herstellung sowie die Finanzierung der 
benötigten Lettern setzen neben Unternehmungsgeist und Wagemut auch 
ein entsprechendes Alter voraus. Es ist daher durchaus denkbar, daß sich 
Heinrich Knoblochtzer etwa im Alter von etwa 30 bis 31 Jahren an die 
Gründung seiner Werkstatt machen konnte. Folglich kann man von 1476 
zurückrechnend sehr wohl 1445 als sein Geburtsjahr annehmen, und so 
wäre im Gutenberg-Jahr 2000 auch der 555. Geburtstag des aus Ettenheim 
stammenden Frühdruckers zu feiern. 

Die Zahlenspielerei, die sich immerhin in einem zeitlich realistisch ab-
gesteckten Rahmen bewegt, ist damit nicht beendet und geht mit der Er-
mittlung des Todesjahres weiter. Wiederum liefert uns die Neue Deutsche 
Biographie ein rekonstruiertes Datum und stellt fest, daß Knoblochtzer erst 
nach 1501 gestorben sein kann, da in diesem Jahr seine letzten in Heidel-
berg gedruckten Werke erschienen sind9. 

Obwohl Knoblochtzer in Straßburg als Drucker tätig war, ist er dennoch 
nicht Bürger der Stadt geworden. Das Straßburger Bürgerbuch enthält sei-
nen Namen nicht. Auch seine Frau dürfte keine Straßburgerin gewesen 
sein, sonst hätte er das Bürgerrecht durch Heirat erworben 10. Auf jeden 
Fall wissen wir durch einen Eintrag im „Pflegerbuch", das im Straßburger 
Stadtarchiv aufbewahrt wird, daß Knoblochtzer verheiratet war. Nach die-
sem Dokument war seine Frau Anna wegen Aus atzes im Gutleuthaus der 
Rothenkirche in Schiltigheim bei Straßburg untergebracht, wo sie aller-
ding wegen ihres zänkischen Wesens 1479 wieder entlassen wurde 11 . 

Im Laufe des Jahres 1483 hatte Heinrich Knoblochtzer offensichtlich 
mit finanziellen Problemen zu kämpfen. Am 29. November mußte er mit 
Michel Tischmacher aus Basel wegen seiner Schulden einen Vergleich 
schließen, wonach er 1484 „auf St. Martins Tag 5 U basler Pfennige" hätte 
zahlen sollen. Zuvor mußte er noch Sicherheiten geben, die im Wert um 
ein Drittel höher waren als seine Schuld 12. 
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Wohl wegen der Finanzprobleme, die durch den gerichtlichen Vergleich 
belegt sind, scheint für Knoblochtzer ein Verlassen Straßburgs notwendig 
geworden zu sein. Man weiß nicht, ob er am Martinstag 1484 seine Schul-
den in Basel begleichen konnte. Fest steht aber, daß 1484 mit der Reise 
zum heiligen Grab von Hans Tucher das letzte Buch seine Straßburger 
Werkstatt verließ. Danach fehlen für einige Zeit namentlich gekennzeich-
nete Drucke. 

Auf jeden Fall verlegte er seine Druckwerkstatt nach Heidelberg und 
begann dort 1485 erneut, jedoch ohne Namensnennung, zu drucken. Ein 
Predigtbuch vom 21. Januar 1485 wird ihm auf jeden Fall zugewiesen 13• Es 
ist sicherlich nicht abwegig, die Anonymität dieses Druckes mit seiner fi-
nanziellen Situation in Zusammenhang zu bringen. 

Für die Wahl der Universitäts tadt Heidelberg als neuen Wirkungsort 
war gewiß ausschlaggebend, daß ich dort, etwa dreißig Jahre nach Guten-
bergs Erfindung, noch immer kein Drucker niedergelassen hatte 14. Seine 
Erfolgschancen waren daher in Heidelberg wesentlich größer als in Straß-
burg, wo die Konkurrenz unter den Druckern inzwischen doch sehr groß 
war. 

Erst am 18. Dezember 1489 trat er mit dem Buch De modo et ordine 
docendi et discendi' von Baptista Guarinus 15 wieder aus der Anonymität 
heraus, wohl ein Zeichen für die Konsolidierung seine Betriebes. 

Obwohl Knoblochtzer nach dem bisherigen Stand der Forschung nur 
neun Jahre als Drucker in Straßburg tätig war, brachte er in dieser Zeit 
mehr Drucke heraus als in den folgenden 16 Jahren in Heidelberg. Insge-
samt hatte sich also im letzten Viertel des 15. Jahrhunderts der Ettenheimer 
Frühdrucker - in Straßburg und in Heidelberg - 25 Jahre lang der hohen 
Kunst des Buchdrucks gewidmet und sich maßgeblich und mit großem Er-
folg mittels der neuen Drucktechnik für die Verbreitung des Bildungsgutes 
seiner Zeit eingesetzt und verdient gemacht. 

Im Gegensatz zu seinen Vorgängern trug er durch die bevorzugte Ver-
wendung der deutschen Sprache auch bei theologischen, juristischen und 
medizinischen Werken, die sonst in lateinischer Sprache abgefaßt waren, in 
außergewöhnlichem Maße zur Bildung breiter Volksschichten bei. Diese 
pädagogische Ausrichtung seines Druck- und Verlagsprogramms könnte 
ihm durchaus von seinem Vater, dem Ettenheimer Schulmeister, vermittelt 
worden sein. Zu seinen Werken gehören Volksbücher und Sagen, auch ein 
lateinisch-deutsches Wörterbuch, dann Kalenderblätter und praktische Hil-
fen zur Abfassung von Briefen und Ähnliches, außerdem die ersten Predig-
ten von Johannes Geiler von Kaiserberg 16. 
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Drucke aus der Straßburger Werkstatt 

Eine voll tändige Aufzählung der von Knoblochtzer in den Jahren 1476-
1484 in Straßburg gedruckten Werke, ob igniert oder ihm von der For-
schung zugeschrieben, würde zu weit führen. Es sollen deshalb nur einige 
wenige erwähnt werden. 

Als ältestes Straßburger Werk gilt die 1476 gedruckte Liebesnovelle 
Opusculum de duobus amantibus Euryalo et Lucretia von Pius II. , die die-
ser 1444 noch vor seiner Abkehr von einem leichtfertigen Lebenswandel 
geschrieben hatte 17. Dieses erste Werk Knoblochtzers kam anonym heraus. 
Im 15. Jahrhundert wurden Drucke häufig wohl auch deswegen ohne An-
gabe des Druckers verlegt, weil sich die Druckereien noch nicht etabliert 
hatten und sich in einer unsicheren Phase des Aufbaus befanden. 

Doch schon 1477 erschien, neun Jahre nach Gutenbergs Tod im Jahre 
1468 und nur ein Jahr nach dem Beginn der Druckertätigkeit Knoblocht-
zers, der erste offizielle Druck, der Belial18, von Jacobus de Theramo. Erst-
mals sind hier alle für uns interessanten Angaben - Straßburg als Druckort, 
das Druckjahr 1477 und heinric knobloczer als Drucker - vollzählig aufge-
führt: 

,,Das hat getruckt vnd vollendt heinric knobloczer in der keisserli-
chen stat troszburg Ann ant laurentzien tag Noch xpi geburt • M • 
cccc • vii in de • lxxvij • ior" 19 

Der Belial, ein Buch über das Wirken des Teufels, des Antichristen, in 
dieser Welt, ist sein Hauptverlagswerk aus der Straßburger Zeit. E wurde 
insgesamt fünfmal gedruckt (1477, 1478, 1481 , 1483 und noch einmal 
ohne Bilder 1484 in Latein). Es ist mit 55 Holzschnitten ein sehr reich 
bebilderte Werk. Die hier ausgesuchten Holzschnitte stellen Adam und 
Eva im Paradies mit der Schlange dar, Belial, der vor der Hölle mit der Ge-
meinschaft der Teufel Rat hält und Christus beim Jüngsten Gericht mit 
dem Papst und den geistlichen Würdenträgern20. 
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Adam und Eva mit der Schlange Belial steht vor der Hölle und berät 
sich mit den Teufeln 

Christus beim Jüngsten 
Gericht mit dem Papst 

Im Jahr 1477 zeigte der junge Betrieb Knoblochtzers schon eine recht 
rege Verlagstätigkeit. Es erschienen immerhin vier namentlich gekenn-
zeichnete und datierte Bücher. Auch die zahlreichen Druckstöcke, die er 
für den Bilderschmuck einsetzte, und die Verwendung von zwei verschie-
denen Drucktypen in den Jahren 1477 und 1478 sprechen für ein inzwi-
schen florierendes und gesichertes Unternehmen2 1. 

Mit der im Jahre 1477 gedruckten Historie von Peter Hagenbach aus 
der Feder von Conradus Pfettisheim wagt sich Knoblochtzer an ein zeit-
genössisches Thema heran. Peter von Hagenbach im Dienste der Herzöge 
von Burgund und 1473 Schultheiß der Stadt Breisach nutzte seine Stellung 
so rücksichtslos aus, daß er 1474 bei einem Volksaufstand in Breisach ge-
fangen genommen und hingerichtet wurde. Die Hinrichtung ist allerdings 
nicht in diesem, sondern in einem ebenfalls 14 77 von Knoblochtzer ge-
druckten Buch, der Burgundischen Historie von Hans Erhart Tusch, darge-
stellt. 
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Die Hinrichtung von Peter Hagenbach in Breisach -
Holzschnitt aus der Burgundischen Historie von Hans Erhart Tusch 

In dem zuerst genannten Buch, der Historie von Peter Hagenbach, be-
findet sich ein äußerst interessanter Holzschnitt mit der ältesten Darstel-
lung des Straßburger Münsters. Ein Exemplar dieser wertvollen Chronik 
wird in der Fürstl. Fürstenbergischen Hofbibliothek in Donaueschingen 
aufbewahrt22. 
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,, Diser krüczgang ist zu st( r )oszhurg geschechen ". -
Älteste, aber nicht naturgetreue Darstellung des Straßburger Münsters aus der 
Historie von Peter Hagenbach. 

Für die Ortenau von besonderem Interesse dürfte das Buch Melusine 
sein, da es thematisch mit der Sage vom edlen Ritter von Staufenberg, der 
auf der Staufenburg oberhalb von Durbach lebte, verwandt ist23. Die von 
Knoblochtzer gedruckte Melusine war von Thüring von Ringoltingen von 
Bern aus dem Französischen übersetzt worden24. Die Angaben zum 
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Drucker, zum Ort und Jahr fehlen. Doch muß das Buch um 1483 erschie-
nen sein. Zwei Ausgaben sind bekannt, von denen jede mit 67 Holzschnit-
ten ausgestattet ist25 . In der Melusinensage schwört ein Ritter einer Meer-
fee aus Liebe ewige Treue, wird wortbrüchig und deshalb am Tage seiner 
Hochzeit von ihr aus Rache getötet. 

Melusine in der Burg 

Das neue Hochzeitspaar 

MeLusine über dem Wasser 

MeLusine als Furie tötet ihren untreuen 
Geliebten 

Ein weiteres undatiertes und nicht signiertes Werk ist das Leben der 
Heiligen drei Könige von Johannes von Hildesheim. Es enthält 58 sehr 
schöne Holzschnitte, von denen die folgenden vier ausgesucht wurden26: 
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„ Wie ihesus geboren wardt vnd in der 
kripfe( n)." 

Anbetung des Kindes durch die Heili-
gen drei Könige. 

„Wie die drey kiinig bey iherusalem 
yegklicher besunder seinen weg her 
kam mit seinem volck." 

„ Wie der engel gottes die drey kunig 
yegkliche(n) besunders in dem schlaff 
warnet." 

Das letzte von Knoblochtzer noch in Straßburg gedruckte und von ihm 
unterschriebene Werk, die Reise zum Heiligen Grabe, erschien 1484. Es 
gehört in die Gattung der Reiseberichte und beschreibt die Wallfahrt, die 
Hans Tuchcr aus Nürnberg 1479 ins Heilige Land unternahm. 

,,(N)Ach Cristi vnsers lieben herren gepurt M • cccc • lxxix • iare 
Am donstag der do was der sechst tage des monates May. Pin ich 
Hanns tu eher B urger zu Nfiremberg ... " 

„Gedruckt vnnd volendet durch Heinrichen knoblitzer zu Straszburg 
Anno dfii Tusent vierhundert jm • lxxxiiij • jar" 

Diesem Werk ist ein Holzschnitt mit dem Abbild des Autors beigege-
ben, das aus Platzmangel hier nicht abgedruckt wird27 . 
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Von den in Straßburg von 1476 bis 1484 veröffentlichten Werken hat 
Heinrich Knoblochtzer nur neun eindeutig mit seinem Namen gekenn-
zeichnet. Aber mit Hilfe der vier Typen in den von ihm firmierten Büchern 
konnten ihm noch weitere 31 Straßburger Drucke zugeschrieben werden28. 
So entstand schon in seiner Straßburger Zeit ein umfangreiches Werk, mit 
dem er sich würdig in die Schar der Inkunabeldrucker dieser Stadt einreih-
te. 

Drucke aus seiner Heidelberger Werkstatt 

Es ist erstaunlich, wie schnell Heinrich Knoblochtzer nach dem Weggang 
aus Straßburg in Heidelberg Fuß fassen konnte. Offenbar verfügte er trotz 
Ortswechsel im Januar 1485 in Heidelberg schon wieder über eine funktio-
nierende Druckerpresse. Durch Typenvergleich konnten ihm die am 21. Ja-
nuar 1485 gedruckten Sermones de sanctis, eine Sammlung von Predigten 
zu Heiligenfesten, von Hugo de Prato Florido, zugewiesen werden, die bis-
her als Erzeugnis eines nicht näher bekannten Lindelbach-Druckers gal-
ten29. 

Auch sein berühmter Totentanz, dem weiter unten ein besonderes Kapi-
tel gewidmet ist, wurde um 1485 gedruckt. 1486, in dem Jahr, in dem der 
Eintrag in die Studentenmatrikel der Universität Heidelberg erfolgte, 
brachte er offenbar hauptsächlich grammatische Schriften heraus. Aus dem 
Jahr 1487 sind keine Drucke bekannt, aber sehr wahrscheinlich war er mit 
der Beschaffung neuer Schriften und der Vorbereitung des Satzes für den 
dann am 21. Mai 1488 gedruckten Bartholomaeus Anglicus voll beschäf-
tigt30_ 

Sein erster namentlich gekennzeichneter Druck in Heidelberg ist das 
schon genannte, am 18.12.1489 gedruckte Buch De modo et ordine docendi 
et discendi von Baptista Guarinus31 . 

Auch in Heidelberg druckte er fast die Hälfte der Bücher in deutscher 
Sprache32. Einige Titel seien zitiert: Am 8. Juli 1490 erschien der Acker-
mann von Böhmen, den er 1477 schon einmal in Straßburg aufgelegt hatte, 
dann ebenfalls 1490 Dietrich von Bern und außerdem der Kalenbergpfaffe, 
1491 eine weitere Ausgabe der Melusinen-Sage. 1492 gab er das nur aus 
sechs Blättern bestehende kleine Werk über die Tischzucht heraus und um 
1494 Jacob Koebels Sybillenweissagung33. 

Mit Dietrich von Bern hatte Knoblochtzer 1490 ein Heldenepos aus 
dem Kreis der Dietrichsagen ausgewählt. Es schildert den Kampf Dietrichs 
und Hildebrands mit dem Riesen Sigenot und dürfte eine wohl schon vor 
1350 im Elsaß entstandene Version dieses Themas sein34. 



Heinrich Knoblochtzer - ein aus Ettenheim stammender Frühdrucker des 15. Jahrhunderts l 59 

„Hie nympt der Berner vrlaub von dem 
volck. " 

„Hye schlug der Berner den Ryßen 
nyde,:" 

.. f er traten ~ü ~cn ro~,n an-' 
2utf (a(ftn~ic ;n,m f'unc ma·1 
-Cut, q'rm f>i:rm gen -:?;crcn 
~o rout~cn fr mpfangcn roof' 
2fs man 'ocn furffcn Sylltd} (c(f 
<nan fa~ f-, au~ gar gtrcn 
l)o ffag,m (1d) btc 6cr:cK ~.ur. 
11'~ f', 6c~tcn crh·btcn 
Wo l'on 'ilcm 1trf ~11 auff bcr f.tei 
11'tt f y ~c:btm gc1lryrcn · 
~r ~on fa!{rcn (, frri \\nb f pac 
h,c mit n-irid)o ~cf df{&c~cn 
~& hc~ C)•n cnnbc ~ar. 

<6crrucfr 3ü ~)•hdihg 
1)on f"')(inrico fn o~I o et) 1 
13ern.~nno,©.~c,~.~lt 

„Hye reyt der Berner vnd 
d 'hilteprand wider heym." 

Der doten dantz mitfiguren clage vnd antwort um 1485 

In das an Totentanz-Darstellungen so reiche 15. Jahrhundert gehört auch 
der von Heinrich Knoblochtzer 1485 gedruckte „Heidelberger oder ober-
rheinische Totentanz". Dieser Totentanz, ,,Der doten dantz mit figuren 
clage vnd antwort schon von allen staten der werlt", steht nicht vereinzelt 
da, sondern ist als ein „europäische Phänomen" in einem größeren Rah-
men zu sehen35. 

In der Literatur wird dieses Werk als ein Druck mit einem Bilder-
schmuck von seltener Schönheit und mit bemerkenswerten Initialen be-
zeichnet36 und soll deshalb ausführlicher gewürdigt werden. 



160 Bernhard Uttenweiler 

Ein Totentanz ist eine Folge von Bildern, auf denen der Tod dargestellt 
wird, wie er Menschen aller Stände und jeden Alters, Mächtige und Unter-
tanen, Reiche und Arme, Junge und Alte, Kranke und Ärzte auffordert, in 
das „Tanzhaus", in das Reich des Todes, mitzukommen. Mit einer Darstel-
lung musizierender und tanzender Totengerippe und einer Mahnung an al-
le, vom sündigen Leben abzulassen, um bei Gott Gnade zu finden, beginnt 
der von Knoblochtzer gedruckte Totentanz: 

Wohlan denn, Ihr Herren und Knechte, / jedermann springe herbei. / 
Ob jung, ob alt, ob schön, ob kraus, / Ihr alle müßt in dies Tanzhaus. 

~,..,_.,.._P--bC.m~lmtr flrren "hb fn«tc 
6pringa ~r e., ~on Aft'tm.,..,. 
'Wteiuncf n,icAltw~Al?r~ 
Jr anS,cc A(ft in W knSJfuB 
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Alle Menschen mögen an mich denken/ und sich hüten vor den Lockun-
gen der Welt./ Ich war reich und war in Ehren,/ Gold und Silber hatte 
ich,/ Nun bin ich in der Macht der Würmer./ Dies Testament wird mir 
vollstreckt./ Der Tod hat mich dahin gebracht,/ als ich gar nicht daran 
gedacht. 
Wahrhaftig, wer das recht begreift, / der kann sein Leben bessern. / 
Denn da vergeht uns Spaß und Lachen, / wenn diesem Tanzhaus wir 
uns nähern. / Merkt auf und seht an diesen Figuren, / wie sie endet, die 
Menschennatur. Laßt ab von Sünden, das ist mein Rat, / so könnt ihr 
finden Gottes Gnad31. 
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Seit dem ausgehenden Mittelalter und in besonderem Maße seit dem 
frühen 15. Jahrhundert findet man auf Friedhofsmauern, in Friedhofskapel-
len, in Kirchen, in Handschriften und schließlich auch in gedruckten 
Büchern eine Vielzahl von Totentanz-Darstellungen, die sich mit der Ver-
gänglichkeit menschlichen Lebens und folglich mit dem Tod befassen. Ein 
Thema, das auch heute noch Künstler, Schriftsteller und Musiker in Bild, 
Wort und Klang beschäftigt. 

Einer der sehr frühen Totentänze des 15. Jahrhunderts wurde 1424 in 
der Säulenhalle des Friedhofes der SS. Innocents, des Friedhofes der heili-
gen Unschuldigen, in Paris gemalt. Es scheint so gut wie sicher, daß die 
Holzschnitte in dem Buch La Danse macabre des Pariser Druckers Guyot 
Marchant aus dem Jahre 1485 diesem berühmtesten aller Todestänze nach-
gebildet wurden38. Auch in Basel entstand nach der Pestepidemie von 1439 
an der Friedhofsmauer des Dominikanerklosters ein Totentanz, der um 
1445 gemalt wurde. Von diesem Totentanz können wir uns nur noch durch 
die Drucke von Matthaeus Merian von 1621 einen Eindruck verschaffen. 

In der grundlegenden und umfassenden Veröffentlichung „Tanz und 
Musik des Todes - Die mittelalterlichen Totentänze und ihr Nachleben" 
zeigt Reinhold Hammerstein auf, wie vielfältig derartige Darstellungen 
sind, und weist auf außergewöhnliche Ähnlichkeiten des Knoblochtzer-
schen Totentanzes mit dem Basler Totentanz und dem französischen Danse 
macabre hin. So scheint der Text als Ganzes und nach seiner Form eine 
deutsche Adaption der Französischen Danse-macabre-Dichtung zu sein. 
Ein handschriftlicher Totentanz-Text, der sich in der Landesbibliothek 
Kassel befindet und auf 1470 datiert wird, der also nach dem Totentanz 
von Knoblochtzer geschrieben wurde, ist sogar weitgehend identisch mit 
diesem. Eine frappierende Übereinstimmung - Haltung, Gestik, Musik-
instrumente - besteht auch mit den Zeichnungen in einer Handschrift des 
Grafen Wilhelm Wernher von Zimmern um 1520, die in der Fürstenbergi-
schen Hofbibliothek in Donaueschjngen aufbewahrt wird. Das komplizier-
te gegenseitige Verhältnis zwischen den drei Totentänzen ist nicht einfach 
zu klären, doch gehen sie möglicherweise alle drei auf eine gemeinsame 
frühere Fassung zurück39. 

Das Einzigartige an diesem Totentanz sind die wild tanzenden Toten-
gerippe, die mit den verschiedensten Instrumenten zum letzten Tanz auf-
spielen. Diese Instrumente entsprechen im übrigen denen, die von den 
Tanzkapellen der damaligen Zeit verwendet wurden40. 

Die Bildfolge in diesem Totentanz ist ständisch geordnet. Der Reigen 
wird, nach der einleitenden Aufforderung zum Eintritt in das Tanzhaus, die 
sich an Herren und Knechte richtet, durch den Papst eröffnet. ,,Herr Papst, 
Ihr müßt den Reigen anführen, allen voran". Danach folgen die kfrchlichen 
Würdenträger bis zum Abt. Dann kommen die vom Kaiser angeführten 
Vertreter der weltlichen Macht. Zuletzt werden der Bürger und die Bürge-
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12,,ertolt 1 ]2t(tbabfl Berooit 

Der Papst Der Kaiser 

t,I( iuncl:frauit>e 

Das Kind Die Jungfrau 

rin zum Reigen eingeladen, der Kaufmann, die Jungfrau, das Kind, der 
Wucherer, der Bettler usw. 

Die Zuschreibung dieses Werkes an Knoblochtzer scheint gesichert41• 
Die Datierung fällt allerdings unterschiedlich aus, wobei die neueren For-
scher zum Jahr 1485 tendieren42. 
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Noch zu Lebzeiten Knoblochtzers erschien um 1492 in Mainz in der 
Druckerei von Jakob Meidenbach ein Nachdruck des Totentanzes, in dem 
wieder alle 41 Holzschnitte von Knoblochtzer verwendet wurden. Das 
gleiche gilt auch für einen Nachdruck, der um 1500 bei H. Schobser in 
München herauskam43. 

Seit Beginn der intensiven Inkunabel-Forschung am Ende des 19. Jahr-
hunderts sind zahlreiche weitere Nachdrucke dieses Totentanzes erschie-
nen44. Das große Interesse gilt dabei nicht nur den Frühdrucken, sondern 
insbesondere auch den Totentänzen ganz allgemein. Unzählige Künstler 
haben sich schon mit diesem Thema beschäftigt. Angefangen von den Dar-
stellungen des Jüngsten Gerichtes an romanischen und gotischen Kathe-
dralen über Albrecht Dürer bis hin zu eindrucksvollen modernen Toten-
tänzen, wie der von HAP Grieshaber45. Auch in unserer unmittelbaren 
Nähe gibt es monumentale Totentanz-Darstellungen, so in der Friedhofs-
kapelle auf dem alten Friedhof in Freiburg aus der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts und aus dem Jahr 1723 im Beinhaus hinter der Dorf-
kirche von Bleibach46. Schließlich sei auch auf das Zeller Heimatmuseum 
hingewiesen, das mit den Zizenhausener Terrakotta-Figuren vom Ende 
des 19. Jahrhunderts eine interessante plastische Nachbildung des Basler 
Totentanzes besitzt47. 

Bilderschmuck und Initialen in Knoblochtzers Werk 

Während Gutenberg noch bestrebt war, seine gedruckten Bibelnmithand-
gemalten Bildern und Initialen auszustatten, damit sie den handgeschriebe-
nen Büchern des Mittelalters möglichst ähnlich sahen, war Knoblochtzer 
der erste Straßburger Drucker, der für die Initialen, die Randleisten und 
den sonstigen Bilderschmuck Holzschnitte herstellen ließ. 

Die Anzahl der Holzschnitte in den einzelnen illustrierten Werken ist 
unterschiedlich. Während in der Reise zum Heiligen Grab nur ein Holz-
schnitt verwendet wurde, enthält der Belial 55, das Leben der Heiligen drei 
Könige 58, die Melusine 67 und eine Übersetzung der Fabeln von Äsop so-
gar 205 Abbildungen48. 

Die folgenden Seiten bieten verschieden gestaltete Initialen oder An-
fangsbuchstaben, die 1921 von der Gesellschaft für Typenkunde des XV. 
Jahrhunderts aus dem Werk von Knoblochtzer zusammengestellt wurden. 
Die erste Abbildung zeigt eine Randleiste, eine sehr luftige Blütengirlande 
mit kleinen Vögeln, und einige recht strenge Initialen. Auf der dann fol-
genden Seite sind Buchstaben aus dem Maiglöckchen-Alphabet zu sehen. 
Den Schluß bilden mehrere D-Initialen mit landwirtschaftlichen und 
herbstlichen Ernte-Motiven. Besonders reizvoll ist das zweite „D" in der 
ersten Reihe mit dem sitzenden Mann, der einen Schuh ausgezogen hat, 
um seine Füße am heimischen Herd schneller erwärmen zu können49. 
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Blüten-Randleiste mit kleinen Vögeln und Initialen 
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Knoblochtzers Maiglöckchen-Typen 

Landwirtschaftliche und herbstliche Ernte-Motive 
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Zwar waren viele dieser Illu trationen exakte Nachschnitte von 
Druckerzeugnissen aus Werkstätten anderer europäischer Städte. Doch oft 
kopierten die Drucker der Inkunabelzeit die Bücher, von denen sie sich ei-
nen guten Absatz erwarteten, unbekümmert und rücksichtslos zeilen- und 
sogar seitengetreu. Dennoch verrät die äußere Ausstattung der Knoblocht-
zerschen Drucke, ob nun fremde Vorlagen oder eigene Entwürfe verwendet 
wurden, ganz im Gegensatz zu seinen unmittelbaren Straßburger Vorgän-
gern, einen sehr feinen Kunstsinn. 

Deshalb wird auch dem aus Ettenheim stammenden Frühdrucker Hein-
rich Knoblochtzer für die Schönheit der Ausschmückung seiner Werke, die 
ihn in ganz besonderem Maße von anderen Inkunabeldruckern seiner Zeit 
unterscheidet, einhellig hohes Lob gezollt und ihm in der Geschichte der 
Buchillustration ein Ehrenplatz zuerkannt50. 
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